
WeinfederWeinfeder  
  JournalJournal  
 
Ausgabe 19 
Juni 2008 

Publikation des Weinfeder e. V. / Vereinigung deutschsprachiger Weinpublizisten 

Themen dieser Ausgabe 

Den Preis der Deutschen Wein-
kritik erhielt der Verein „Vinissi-
ma Frauen und Wein“. Mit dem 
Förderpreis des Weinfeder e. V. 
wurden drei ostdeutsche Wein-
güter ausgezeichnet: Schloss 
Proschwitz, Weingut Lützken-
dorf und das Weingut Pawis. 

Winzerportraits: Alexander 
Laible ist ein sympathischer 
Dickschädel, Peter Dipoli ein 
Südtiroler Urgestein. 

Mehr als Dôle und Fendant: 
Schweizer Weine haben viele 
Facetten. 

Genusskicker zwischen Steil-
pass und Steillage: Eine dritte 
Halbzeit gibt es nur bei der 
Weinelf Deutschland. 
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Weinjournalisten ehren 
Vinissima und ostdeutsche Winzer  
D er Verein Weinfeder hat das Enga-

gement von „Vinissima – Frauen 
und Wein e. V.“ für den deutschen Wein 
gewürdigt. Im Rahmen der VDP-Wein-
börse in Mainz übergab der Weinfeder-
Vorsitzende und Autor dieser Zeilen, 
Wolfgang Junglas, den „Preis der Deut-
schen Weinkritik“ an die Vinissima-Vor-
sitzende Sabine Mosbacher-Düringer. 

Nach dem „VDP. Die Prädikatswein-
güter“ im Jahr 2005, der „Deutschen 
Wein- und Sommelierschule“ in 2006 
und „ECOVIN“ in 2007 wurde der Preis  
zum vierten Mal vergeben. Die deutsch-
sprachigen Weinjournalisten würdigen 
damit das Engagement des Vereins für 
qualitätsorientierten Weinbau. 

Jährlich zeichnen die deutschsprachi-
gen Weinjournalisten mit dem Preis her-
ausragende, innovative Leistungen in 
der Weinwelt aus, um Qualitätssteige-
rungen beim Wein zu fördern. Die gelun-
gene Laudatio auf „Vinissima“ hielt auch 
eine „Weinfrau“: Evelyn Schmidt, die 
Deutsche Weinkönigin 2007/2008. 

Zum dritten Mal vergab „Weinfeder 
e.V.“ den „Förderpreis der Deutschen 
Weinkritik“. Mit diesem Preis sollen Ein-
zelpersonen und Weingüter ausgezeich-
net werden, die sich in besonderem Ma-
ße Verdienste um den Wein erworben 
haben. 

Drei Weingüter wurden für ihre Leis-
tungen bei dem Aufbau und der Entwick-
lung des Weinbaus in Sachsen und Saa-
le-Unstrut gewürdigt: Schloss Prosch-
witz, Weingut Lützkendorf und Weingut 
Pawis. Weinfeder-Mitglied Rudi Knoll 
würdigte als Laudator die engagierten 
Weingüter. 

Wolfgang Junglas 
 
ist Mitglied im Vorstand  
der Weinfeder 
(1.Vorsitzender) 
 
Kontaktadresse: 
info@weinfeder.de 

I n 50 Jahren soll China der führende 
Weinproduzent der Welt sein: Die 

britische Weinhandelsfirma Berry Bros & 
Rudd sieht in einer nun vorgelegten Stu-
die China als wichtigstes Weinbauland 
der Erde – im Jahr 2058. Nicht nur men-
genmäßig werde das Reich der Mitte 
dann die bedeutendste Weinbaunation 
sein, sondern in der Qualität selbst mit 

Bordeaux mithalten. Gewinner der wirt-
schaftlichen und klimatischen Entwick-
lung seien außerdem Länder wie die 
Ukraine, Kroatien oder Polen.  

Zu den Verlierern werde der Studie 
zufolge 2058 Australien gehören, wo es 
dann vielfach zu heiß sein werde, um 
Weinbau zu betreiben.         (Wein-Plus) 

Wein – Die Zukunft gehört China 
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Starkes Frauennetzwerk 
 der Weinbranche 

I n einer globalen Welt sind Netz-
werke unverzichtbar. Vinissima ist 

ein starkes, weibliches Netzwerk, um 
neue Ideen und Erfahrungen auszu-
tauschen, sich und andere zu moti-
vieren, sich weiterzubilden, zu ler-
nen, gemeinsame Erlebnisse zu ha-
ben, gemeinsam zu genießen, ge-
meinsam zu agieren und aktiv zu 
sein, füreinander da zu sein, Part-
nerschaften, Freundschaften und 
Gemeinschaften zu bilden, Syner-
gien und Teamwork zu nutzen – ein 
großer Wettbewerbsvorteil und Er-
folgsfaktor in jeder Branche. 

Ich gratuliere den Frauen zu die-
sem Erfolg und bedanke mich im 
Namen aller Winzerinnen und Win-
zer für das Engagement jeder ein-
zelnen „Vinissima“. Sie alle tragen 
zum Erfolg und zum Image des 
deutschen Weines bei. Sie rücken 
den Deutschen Wein immer wieder 
in den Mittelpunkt, werben für die 
Deutsche Weinwirtschaft und brin-
gen den Deutschen Wein nach vorn. 
Sie sind ein wichtiger Teil der deut-
schen Wein- und Genusskultur. Sie 
stehen für Deutschen Wein und 
transportieren Botschaften in die 
Welt, zeigen, dass der deutsche 
Wein zu den besten der Welt gehört 
und die deutschen Winzer Spitzen-
qualitäten erzeugen. 

Ich habe in meinem Amt als DWK 
viele „Vinissimas“ kennengelernt, 
und ich war von jeder einzelnen Be-
gegnung beeindruckt. Man spürt 
sofort die Leidenschaft für den Wein, 
die Energie und Dynamik und ganz 

viel Persönlichkeit, Kraft und Feuer. 
Super – das braucht der Deutsche 
Wein, das tut der deutschen Wein-
wirtschaft gut. Das hat Charme, Ras-
se und Esprit! 

Das Thema „Frauen und Wein“ 
ist sehr aktuell – auf Pressereisen, 
Weinproben, Diskussionsforen. Fakt 
ist: Die deutsche Weinwelt wird 
weiblicher. Frauen erobern die 
Weinwelt. Winzer oder Önologe ist 
längst kein reiner Männerberuf mehr 
– das belegen aktuelle Zahlen, zum 
Beispiel die Frauenquoten an den 
Hochschulen. An der Fachhoch-
schule Geisenheim hat sich die Zahl 
der Studentinnen im Studiengang 
„Weinbau und Getränketechnologie“ 
im Laufe der vergangenen 15 Jahre 
pro Semester fast verdoppelt. An der 
Fachhochschule Heilbronn beträgt 
der Frauenanteil im Studiengang 

„Weinbetriebswirtschaft“ 56 Prozent. 
An den Sommelierschulen in Kob-
lenz, Hamburg und Berlin wird inzwi-
schen jede zweite Anmeldung von 
einer Frau ausgefüllt. 

Aber brauchen wir diese Zahlen, 
um zu beweisen, dass Frauen in der 
Weinbranche auch erfolgreich sind? 
Ich glaube nicht. Für mich ist es 
ganz selbstverständlich, dass Frau-
en in der Weinbranche gut und er-
folgreich sind genau wie Männer – 
nur auf etwas andere Weise. Minis-
terin Ursula von der Leyen hat es so 
formuliert: „Frauen sollen nicht wie 
zweitklassige Männer agieren, son-
dern selbstbewusst wie erstklassige 
Frauen“ – und das machen wir, das 
machen wir sogar richtig gut, und die 
„Vinissimas“ machen es bis zur Per-
fektion auf eine ganz wunderbare 
und sympathische Art und Weise. 

Preis der Deutschen Weinkritik  
für Vinissima Frauen und Wein e. V. 

Der Weinfeder-Vorsitzende Wolfgang Junglas überreichte den Preis an die Vinissima-
Vorsitzende Sabine Mosbacher-Düringer (M.). Die Laudatio hielt die amtierende Deutsche 
Weinkönigin Evelyn Schmidt. Foto: Weinfeder 

Im Juli 1991 hoben sieben Frauen aus Südbaden den 
Verein „Vinissima – Frauen und Wein“ aus der Taufe. 
Mittlerweile sind es fast 250 Mitglieder aus dem ge-
samten Bundesgebiet, darunter Winzerinnen, Keller-
meisterinnen, Önologinnen, Sommelièren, Gastrono-

minnen, PR-Frauen und Fachjournalistinnen – alle-
samt Frauen, die etwas von Wein verstehen. Die Lau-
datio bei der Übergabe des Preises der Deutschen 
Weinkritik hielt die amtierende Deutsche Weinköni-
gin (DWK) Evelyn Schmidt. Hier ein Auszug:  
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Georg Prinz zur Lippe – 
Schloss Proschwitz 

Zadel bei Meißen 

1991 war der Startjahrgang für 
den damaligen Münchner Unterneh-
mensberater Georg Prinz zur Lippe, 
der einem Wunsch seines Vaters 
nachkam und begann, den einsti-
gen, nicht mehr erhaltenen Betrieb 
bei Meißen neu aufzubauen. 1945 
hatte man die Familie  enteignet, 
aber die (seelische) Verbindung zur 
alten Heimat war nie abgerissen. 
Lippe war schuften gewöhnt, er ar-
beitete in seinem Job so viel, dass 
er nach eigener Aussage manchmal 
nicht mehr wusste, ob es Sommer 
oder Winter war. In Ostdeutschland 
musste er dann noch mehr arbei-
ten ... 

Der Anfang war schwer. Der 
Weinprinz ohne Keller, der am An-
fang Rebgelände pachtete, kam mit 
der Meißener Genossenschaft nicht 
klar und ließ deshalb den ersten 
Jahrgang bei seinen entfernten Ver-
wandten in Castell ausbauen. Die 
Trauben fuhr er selbst mit sieben 
Lkw-Touren nach Franken und hätte 
bei den nächtlichen Fahrten zweimal 
fast einen Unfall gebaut. Die folgen-
den Jahre waren geprägt von viel 
Misstrauen bei der Bevölkerung, die 
mutmaßte, „der Adel aus dem Wes-

ten nimmt uns alles weg“. Es musste 
oft improvisiert werden, es gab 
mehrfach riesige Probleme mit 
Frostschäden. Eigentlich war der 
Betrieb mehrfach fast konkursreif, 
aber der Inhaber bekam immer wie-
der die Kurve durch die berufliche 
Erfahrung und tolerante Banken, die 
damals noch nicht so nervös waren 
wie heute.  

Gut in Erinnerung blieb dem Lau-
dator eine Fassweinprobe in einem 
Restaurant im Meißen 1993 – wor-
auf der Gastronom Anzeige wegen 
„Inverkehrbringens nicht geprüfter 
Weine“ erstattete. Harte Zeiten für 
einen Wessi im Osten. Doch ein 
paar Jahre später wurde seine mit 
der Schaffung von Arbeitsplätzen 
verbundene Aufbauarbeit respek-
tiert. Plötzlich war er für die Meiße-
ner „unser Prinz“. 

Sogar das alte, einst verfallene 
Schloss der Familie ist heute wieder 
restauriert, eine gewaltige auch un-
ternehmerische Leistung. Und der 
Betrieb steht mit seinen über 70 
Hektaren prächtig da, ist einer der 
wenigen Weingüter im deutschen 

Osten mit drei Trauben im Gault Mil-
lau. Das alles ist ein Erfolg des 
Teams, sagt der jugendlich strahlen-

de Chef, auf den schon eine neue 
Aufgabe wartet. Bald wird es in Thü-
ringen, in der Nähe von Weimar, zu 
einer Wiederbelebung alter Fluren 
kommen. Die Stadt verspricht sich 
davon positive Auswirkungen auf 
den Tourismus. Und Georg Prinz zur 
Lippe reizt die neue Herausforde-
rung. 

Förderpreis für Aufbauarbeit Ost 

Machten sich verdient um Aufbauarbeit Ost in Sachen Wein: Bernard Pawis (2. v. l.), Uwe 
Lützkendorf (2. v. r.) und Georg Prinz zur Lippe (r.). Den Preis übereichte der Weinfeder-
Vorsitzende Wolfgang Junglas (l), die Laudatio hielt Rudolf Knoll. Foto: Weinfeder 

Georg Prinz zur Lippe  Foto: Privat  

Rudolf Knoll 
 
ist Mitglied der Weinfeder 
 
 
 
Kontaktadresse: 
rudolf.knoll@t-online.de 

Der Weinfeder-Förderpreis ging in diesem Jahr in 
den deutschen Osten. Ausgezeichnet wurden drei 
Weingüter, die auf unterschiedliche Art in den 
neuen Bundesländern vorbildliche Aufbauarbeit 
geleistet hatten. Rudolf Knoll, der 1984 als erster 

westdeutscher Weinjournalist die damalige DDR 
bereiste und einen der Preisträger kennen- und 
schätzen lernte, übernahm die Laudatio und stellt 
nachfolgend das Trio von Saale-Unstrut und 
Sachsen vor. 
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Udo und Uwe Lützkendorf 

Bad Kösen 

Udo Lützkendorf war über viele 
Jahre hinweg Leiter des Volkseige-
nen Weingutes Naumburg in Bad 
Kösen. Er führte den Betrieb unter 
schwierigen Rahmenbedingungen 
mit förmlich marktwirtschaftlichen 
Ideen. So pflanzte er beispielsweise 
in den achtziger Jahren in jungen 
Rebanlagen zwischen den Zeilen 
Erdbeeren, um in den neuen Fluren 
wenn schon keine Trauben, dann 
wenigstens Beeren ernten zu kön-
nen. Daraus machte er dann einen 
Cocktail, der sich erfolgreich verkau-
fen ließ. Er legte eine Schatzkam-
mer an, die bei einem Besuch einer 
westdeutschen Delegation – darun-
ter Michael Prinz zu Salm-Salm und 
der rheinhessische Weinbaupräsi-
dent Werner Hiestand – erkennen 
ließ, dass gut vinifizierte DDR-Weine 
eine gewisse Stabilität haben 
(unterstützt allerdings durch relativ 
hohe Schwefel-Dosierungen). Und 
er hatte viel übrig für ein gutes Be-
triebsklima, sogar eine Sauna ließ er 
für die Mitarbeiter installieren. 

Nach der Wende versuchte Udo 
Lützkendorf den Betrieb unter seiner 
und der Regie von Mitarbeitern zu 
erhalten und richtete dafür noch ei-
nen Verkaufsladen mit Wein aus 
dem Westen ein. Dann übernahm 
der Staat und schickte den Endfünf-
ziger in den vorzeitigen Ruhestand – 
nicht, ohne ihm ein Zeugnis erster 
Klasse auszustellen: tadellose Be-
triebsführung, keine Kontakte zur 
Stasi etc. 

Darauf hin übernahm er mit sei-
nem bereits im Westen ausgebilde-
ten Sohn Uwe Rebflächen der Fami-
lie, die er in DDR-Zeiten in das VEG 
einbringen musste. Das war ein po-
sitives Beispiel für einige Ex-
Mitglieder und -Mitarbeiter des 
Volkseigenen Betriebes, die sich 
ebenfalls selbstständig machten und 
so dem Weinbau an Saale und 
Unstrut Aufbruchstimmung vermittel-

ten. Das Weingut Lützkendorf hatte 
bald in puncto Qualität eine führende 
Rolle inne. Bereits mit dem Jahr-
gang 1995 stellte der Gault Millau 
fest: Der Anschluss an den Westen 
ist geschafft – und das, obwohl die 
Familie anfangs improvisieren muss-
te. Aber schon seit mehr als zehn 
Jahren kann Junior Uwe in einem 
Kellerneubau die Ernte von knapp 
zehn Hektar verarbeiten. Silvaner, 
Weißburgunder und Traminer gehö-
ren zu den Stärken des Gutes. 

Bernard Pawis mit  
seiner Frau Kerstin 

Freyburg-Zscheiplitz 

Im Sport würde man sagen: Ber-
nard Pawis ist 
ein klassisches 
Eigengewächs. 
Aufgewachsen 
in Freyburg, 
übernahm er 
1998 eine kleine 
Rebfläche von 
seinen Eltern, 
um sich mit sei-
ner Frau Kerstin 
selbstständig zu 
machen. Im sel-
ben Jahr wurden 
1000 Jahre 
Weinbau an 

Saale-Unstrut gefeiert. Der Jungwin-
zer im Nebenerwerb ließ bald sein 
Können aufblitzen und konnte den 
Betrieb so nach und nach auf elf 
Hektare erweitern. 

Gemeinsam mit Lützkendorf ist er 
heute Mitglied im VDP und zugleich 
inzwischen das große Aushänge-
schild für den Weinbau an Saale-
Unstrut mit drei (verdienten) Trau-
ben im Gault Millau und der Versi-
cherung der Tester, hier habe es 
noch nie seit 1998 einen schwachen 
Jahrgang gegeben. Pawis blieb den-
noch auf dem Teppich. Und falls 
tatsächlich mal die Gefahr bestan-
den hätte, dass er abhebt, wäre sei-
ne charmante Frau aktiv geworden. 

Sehr gut ist er bei der weißen 
Burgunderfamilie und dem Riesling. 
Es macht ihm keine Mühe, bei der 
Erzeugung von „Großen Gewäch-
sen“ mitzuspielen. Mit seinen Wei-
nen steht er mittlerweile auch auf 
Topkarten wie dem Brandenburger 
Hof in Berlin. 

2007 erfüllte sich für das enga-
gierte Paar ein Traum. Nach mehr-
jährigem Hin und Her und Schwierig-
keiten mit „lieben Nachbarn“ konnte 
endlich ein neuer Betriebssitz im 
nahe gelegenen Zscheiplitz bezogen 
werden. Damit ist die Zeit der be-
engten Verhältnisse im alten, längst 
zu klein gewordenen Keller vorbei 
und Bernard Pawis kann noch mehr 
Gas geben. 

Uwe Lützkendorf  Foto: Privat  

Liebt weiße Burgunder und Riesling: Bernard Pawis Foto: Privat 
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Von Britta Binzer 

W ir begrüßen drei neue Mit-
glieder, die auf der jüngsten 

Vorstandssitzung einstimmig in den 
Weinfeder e. V. aufgenommen wur-
den: Matthias F. Mangold, Valentin 
Brodbecker und Norbert Krupp, un-
ser 50. Mitglied. 

Nach berufli-
chen Stationen 
als Kellner und 
Weinkellner in 
Kalifornien, Stu-
dent mit Magis-
terabschluss in 
Stuttgart, freibe-
ruflicher Journa-
list und PR-Profi 
für einen großen Musikkonzern in 
München, zog es den gebürtigen 
Franken Matthias F. Mangold 2002 
in die Pfalz.  

Im Weinort Venningen erfüllt sich 
der Journalist mit philosophisch-
kulinarischem Hintergrund seinen 
Lebenstraum: Mangold vereint mit 
der Agentur „genusstur“ alle seine 
Leidenschaften, denn er bietet Semi-
nare an, bei denen sich alles ums 
Riechen, Schmecken und (Wohl-)
Fühlen dreht. Parallel dazu schreibt 
Mangold für Tageszeitungen und 
Magazine über Lebensart-Themen. 
Die Pfalz erweist sich für den Ge-
nussprofi zunehmend als idealer 
Standort. Außerdem ist der Famili-

envater noch Herausgeber und Au-
tor von regionalen Weinführern (z. B. 
„Die Pfalz im Glas“) und Kochbü-
chern. Weitere Leckerbissen unter: 
www.genusstur.de 

„Wein gehört schon immer zu 
meiner Leidenschaft, ich stehe aber 
auch gerne am Herd.“ Diplom-
Volkswirt Valentin Brodbecker ist 
langjähriges Mitglied im „Club Ko-
chender Männer“, bester männlicher 
Hobbykoch des Jahres beim Wett-
bewerb des Magazins „Der Fein-
schmecker“, und auch bei diversen 
Fernsehauftritten konnte er schon so 
manchen Gourmet und Profikoch 
von seiner Kochkunst begeistern. 
Ebenso ausgezeichnet sind seine 
Weinkenntnisse, denn unter ande-
rem wurde er vom Magazin Wein-
Gourmet zum 
„ W e i n k e n n e r 
des Jahres 
2006“ gekürt, 
als er sich ge-
gen 1000 Mit-
bewerber mit 
seinem Fach-
wissen durch-
setzte.  

Seit Mai 2008 ist er Mitglied des 
Mainzer Weinsenates, der sich für 
den Erhalt des Kulturgutes Wein und 
insbesondere für die Pflege des 
Rheinhessischen Weins einsetzt. 
Der Vermögensberater Valentin 
Brodbecker, Spezialist für geschlos-

sene Fonds, schreibt aktuell an sei-
nem Buch mit dem Thema: „Wein 
als Investment“. Weitere Informatio-
nen im Web unter: www.browein.de 

Die Weinan-
baugebiete Ba-
den, Elsass, 
Wachau, Slo-
wenien, Pie-
mont, Toskana, 
Bordeaux, Bur-
gund und Kali-
fornien sind die 
b e v o r z u g t e n 
Reiseziele von 
Norbert Krupp. Der 47-jährige Jour-
nalist arbeitet als stellvertretender 
Redaktionsleiter des Öffentlichen 
Anzeigers in Bad Kreuznach, einer 
Lokalausgabe der Koblenzer Rhein-
Zeitung. 

Krupps Interesse am Wein wurde 
geweckt, als er 1981 als junger Vo-
lontär an einer Schatzkammer-
Verkostung bei der damaligen Wein-
baudomäne Niederhausen-Schloß-
böckelheim teilnahm. Seitdem entwi-
ckelte er sich zum Riesling- und Bur-
gunderfan. 

Norbert Krupp, der sich gerne 
auch in Rheinhessen, im Rheingau, 
an der Mosel und am Mittelrhein um-
sieht, gibt seine Berichte und Tipps 
aus dem In- und Ausland – außer im 
Bekanntenkreis – noch auf den Rei-
seseiten der Rheinzeitung weiter. 

Weinfeder e. V. zählt jetzt 50 Mitglieder 

Matthias F. Mangold 

Drei Experten und Weinliebhaber einstimmig in den Verein aufgenommen 

Valentin Brodbecker  

Norbert Krupp 

Bücher, Tomatensauce und Wein bei Amazon  

D er Internet-Buchhändler Ama-
zon möchte in Zukunft außer 

Büchern und anderen Medien offen-
bar auch Wein anbieten – allerdings 
vorerst nur in den USA. 

Wie Financial Times und Spiegel 
Online berichten, will Amazon auf 
dem US-amerikanischen Markt offen-

bar ein Weinsortiment aufbauen. Be-
reits jetzt gibt es bei Amazon USA ein 
kleines, wachsendes Lebensmittelan-
gebot, das beispielsweise Tomaten-
sauce oder Chips beinhaltet. Der In-
ternethandel mit Wein ist in den USA 
aufgrund der komplizierten Lieferbe-
stimmungen für alkoholische Geträn-
ke ein generell schwieriges Thema. 

Diverse Versuche wurden in den ver-
gangenen zehn Jahren gestartet, eta-
blieren konnten sich nur wenige. Auch 
Amazon hatte 1999 etliche Millionen 
Dollar in die Plattform Wineshopper 
investiert, die wieder geschlossen 
wurde. Eine Ausweitung des Weinge-
schäfts auf den deutschen Markt 
scheint derzeit nicht geplant zu sein. 
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Alexander Laible produziert seinen Wein unnachsichtig qualitätsorientiert 

Sympathischer Dickschädel 

Von Lutz Schulmann 

D er deutsche Weinbau profitiert 
seit einigen Jahren gehörig von 

der jungen Winzergeneration, deren 
Repräsentanten sich bewahrenswer-
ter Tradition durchaus verpflichtet 
fühlen und gleichzeitig neue Pfade 
betreten, um voranzukommen. Zu 
ihnen gehört auch Alexander Laible, 
der mit verblüffender Stringenz zu 
Werke geht und dabei – bewusst 
oder unbewusst – die eigenen Gren-
zen der Belastbarkeit austestet. Sei-
ne Weine produziert er unnachsich-
tig qualitätsorientiert. 

Wenn man ihn derzeit in seinem 
Heimatort Durbach in der Ortenau 
besucht, kann es passieren, dass er 
einen leicht verschwitzt, in T-Shirt, 
staubiger Arbeitshose und mit der-
bem Schuhwerk an den Füßen be-
grüßt. Das Projekt, das er sich vor-
genommen hat, fordert halt den gan-
zen Mann. Seit einigen Wochen erst 
ist der 30-Jährige Eigentümer eines 
8.000 Quadratmeter großen Grund-
stücks, auf dem die Betriebsgebäu-
de einer ehemaligen Großbäckerei 
stehen. Über 40 Bäcker formten 
einst Brot und Brötchen, wo nun 
hochwertige Weine entstehen. 

Der Weinbautechniker 

Der Reihe nach. Alexander 
stammt, wie der Nachname verrät, 
aus der Winzerfamilie Laible, die zu 
den erfolgreichsten Deutschlands 
gehört. Vater Andreas ist berühmt 
für seine erstklassigen Rieslinge; 
seine Traminer, und die Scheurebe-
Weine sind legendär. Kein Wunder, 
dass der jüngste Spross schon früh-
zeitig unbändige Lust verspürte, sel-
ber große Weine zu kreieren. 

In Weinsberg ließ er sich zum 
Weinbautechniker ausbilden, dann 
ging er an die Mosel, wo er im Wein-

gut Kallfelz in Zell-Merl bis 2003 mit-
verantwortlich für die Produktion 
zeichnete. Anschließend kam Ale-
xander Laible zurück nach Baden, 
baute den bis dato eher unbekann-
ten Betrieb von Franz Josef Kiefer in 
Ortenberg auf, arbeitete gleichzeitig 
zwei Tage pro Woche im elterlichen 
Weingut und war zudem als selb-
ständiger Weinbauberater unter-
wegs. Schnitt. 

Neues Winzerleben 

Im Mai 2007 begann sein neues 
Winzerleben. Alexander Laible pach-
tete Rebflächen in Neuweier, Sinz-
heim und Lahr, wo er zusammen mit 
den angestammten Winzern die 
Weinbergsarbeit auf insgesamt acht 

Hektar Anbaufläche erledigt. Sodann 
mietete er das bereits erwähnte alte 
Bäckereianwesen, das im Besitz 
einer Bank war, und begann sofort 
mit der Sanierung und dem Umbau 
zur Wein-Produktionsstätte. 

Was wohl geworden wäre, wenn 
er nicht die tatkräftige und uneigen-
nützige Hilfe der Evangelischen Bru- 

 
derschaft Kecharismai in Dettingen 
an der Erms – zwischen Reutlingen 
und Bad Urach – gehabt hätte, will 
sich der Jungunternehmer gar nicht 
erst vorstellen. Bis zu acht Brüder 
rückten im Abstand von mehreren 
Wochen immer wieder an, krempel-
ten die Kuttenärmel hoch und führ-
ten alle Arbeiten aus, die gerade 
notwendig waren, ganz gleich ob 

Bauschutt gefahren  oder eine Mau-
er in der großen Produktionshalle 
hochgezogen werden musste. Wein-
verrückte seien sie alle miteinander 
und hielten so große Stücke auf sei-
ne Arbeit, dass sie ihn so intensiv 
unterstützten, sagt Laible. Als 
„ungeheuren Glücksfall“ sieht er es 
an, dass sie sich begegnet sind. 
Noch ist längst nicht alles fertig auf 

Noch hat Alexander Laible auf dem – jetzt eigenen – Anwesen viel zu tun, beispielsweise 
in und um die alte Mühle, in der er Weinproben abhalten möchte.      Foto: Lutz Schulmann 
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dem Gelände mit der Anschrift Un-
terweiler 48 am Ortseingang von 
Durbach, aber das Wichtigste steht: 
Edelstahltanks, Barriquefässer und 
alles andere, was der Winzer zum 
Weinausbau braucht. Seit einigen 
Wochen nennt Alexander Laible das 
Anwesen sein Eigen. Und der erste 
Jahrgang ist größtenteils auf der 
Flasche. 

„Intim, tänzelnd“ 

„Mini Win sind feingliedrig, intim, 
auf der Zung’ tänzelnd“, sagt er mit 
schönster alemannischer Tonfär-
bung. Was er dazu tut, damit sie so 
werden, ist unter anderem dies: Im 
Wingert wird erst vier Wochen vor 
der Lese ausgedünnt, wodurch der 
Rebstock in einen gewissen Stress 
gerät und die Beeren letztlich nicht 
zu groß werden. Die Weißweine 
baut er in der Regel im Edelstahl 
aus, die Roten liegen vier bis fünf 
Monate im – ausschließlich erstbe-
legten – kleinen Holz und wandern 
danach zurück in die Metalltanks, 
womit Laible eine „Parfümierung“ 
vermeiden will. Um das Bouquet der 
Weine stärker zur Geltung zu brin-

gen, lässt er sie mindestens vier 
Wochen lang gären. Die Moste wer-
den mehrfach geklärt, vor der Abfül-
lung wird einmal filtriert. 

Intern hat Alexander Laible für 
seine Kreszenzen eine Qualitätspy-
ramide von einem bis drei Sternen 
erdacht. Bei 7,80 Euro für den tro-
ckenen Riesling beginnt die Preislis-
te, die meisten Weine liegen bei 
rund 10 Euro – knapp darunter oder 
leicht darüber –, die Roten sind in 
der Mehrzahl um 5 bis 10 Euro hö-
her angesiedelt. Alexander Laibles 
Rebsortenspiegel umfasst Riesling, 
Weißen und Grauen Burgunder so-
wie Chardonnay, Spätburgunder und 
– ungewöhnlich für Baden – Lem-
berger. 

Kooperative Brüder 

Mit seinem rund vier Jahre älte-
ren Bruder Andreas zusammen hat 
Alexander Laible einen trockenen 
Riesling und einen Spätburgunder 
vom 2007er Jahrgang kreiert. Diese 
Kooperation deutet an, dass man 
sich in der Familie trotz allen Wett-
bewerbs gut versteht. Andreas, der 

im Weingut seiner Eltern aktiv ist, 
folgte seinem „kleinen“ Bruder übri-
gens bei einer bedeutenden Aus-
zeichnung direkt nach: 2007 wurde 
er von der Deutschen Landwirt-
schafts-Gesellschaft (DLG) zu 
Deutschlands Jungwinzer des Jah-
res erkoren – nachdem sein Bruder 
Alexander diesen Preis ein Jahr 
zuvor als erster entgegengenom-
men hatte. 

Des jüngsten Laibles Handschrift 
ist unverkennbar. Elegant, filigran, 
kraftvoll und rund zugleich kommen 
die Weine daher, der Großteil seiner 
Weißen überschreitet angenehmer-
weise die 12- bis 12,5-Prozent-
Marke beim Alkoholgehalt nicht. 
Nach eigener Aussage steht für ihn 
Qualität an allererster Stelle, die er 
unter keinen Umständen preisgeben 
will – auch dann nicht, wenn der 
Markt kostengünstigeres Produzie-
ren verlangen würde. Alexander 
Laible hat halt einen – sympathi-
schen – Dickschädel. Und erfreuli-
cherweise mit seiner langjährigen 
Freundin Corinna eine ebenso char-
mante wie starke, anpackende Frau 
zur Seite.  

Eingereicht werden können unter anderen auch publizistische Arbeiten 

D em Gründungsvater des 
„Forums Wein und Gesund-

heit“, Dr. Heinz von Opel, ist ein 
neuer Preis gewidmet, mit dem das 
Forum Arbeiten auszeichnen will, 
die sich mit Fragestellungen rund 
um Wein und Wohlbefinden befas-
sen. 

Für von Opel war die zunächst 
als French-Paradox beschriebene 
Erkenntnis, dass der moderate 
Weingenuss Herz und Kreislauf 
stärken und die Gesundheit fördern 
kann, Anlass genug, sich systema-
tisch mit den Auswirkungen von 
Wein auf die Gesundheit zu befas-
sen, heißt es in der Pressemitteilung 
des Forums. Das Thema „Gesund 

leben mit Wein“ stehe daher im Mit-
telpunkt des neuen Preises. Er solle 
dazu beitragen, den verantwor-
tungsbewussten Umgang mit Wein 
in die Öffentlichkeit zu tragen und 
für Laien verständlich zu machen. 
Der Preis ist mit 5.000 Euro dotiert 
und wird – so der Vorsitzende des 
„Forums Wein und Gesundheit“, 
Prof. Dr. med. Bernd Krönig, Trier – 
künftig alle zwei Jahre vergeben. 

Prämiert werden können zum 
Beispiel experimentelle, klinische 
und oenologische Arbeiten, reprä-
sentative Veröffentlichungen zu 
Wein im Zusammenhang mit Kultur, 
Genuss und Gesundheit, aber auch 
Konzepte aus den Bereichen Tou-

rismus oder Wellness, sofern sie mit 
Wein zu tun und insgesamt zu nach-
vollziehbaren Ergebnisse geführt 
haben. Bei den Arbeiten sollen die 
Auswirkungen des moderaten Wein-
konsums auf den menschlichen Or-
ganismus im speziellen, aber auch 
der Weingenuss in seiner gesamt-
gesellschaftlichen Relevanz im Mit-
telpunkt stehen. Entsprechend kön-
nen auch publizistische Arbeiten 
ausgezeichnet werden. 

Stichtag zur Einsendung der Be-
werbungen um den Dr. Heinz-von-
Opel-Preis „Gesund leben mit Wein“ 
ist der 30. September. Weitere Infor-
mationen und Bewerbungskriterien 
unter www.weinundgesundheit.de. 

Forum Wein und Gesundheit stiftet Preis 




